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„Ein Kind iſt uns geboren, ein Sohn iſt uns gegeben!“
Cageschroni e ſß ne Entel donge Noch keine Cntcheidungin bondon,

So jubelt heute ein Teil des deutſchen Volkes. Sie feiern
Die Ergebniſſe des Londoner und Pariſer Kabinettrats. g
m r e Lteße Veeteten Verſtändigung zwiſchen Poinegré zum Entgegenkommen ermüchtigt?
vie goxgen gtend am W S Paris, 11. Auguſt. Der Miniſterrat hat beſchloſſen heute den Namenstag ihres Lieblings, ihres Schützlings, der

aus dein Elſaß voll e e erſten 500 Ausweiſungen da heißt „Republit Deutſchland Ein anderer Teil des deutzogen ſein. zu ermächtigen. An amtlicher franzöfiſ Sto ſchen Volkes, vielleicht der beſonnenere, ſieht dieſem ſorgen
Die Reichsregierung ſchloß mit Amerika einens Vert äberüdieſe E er nzöſiſcher Stelle wurde vollen Geſichtes zu und fragt ſich: „Was meinſt du, wird ausdie Feſtſetzung der Schadenserſatzforderungen fo er Entſcheidung am Donnerstag abend beſtätigt. Man dem Kind einmal werden?“ Die Geburt dieſes Kindes wurde
Der Reichspräſident erläßt eine Kundgebung anläßli lehnt jedoch nähere Auskünfte über die Zugeſtändniſſe, von vielen Deutſchen ſchon lange, ſagen wir ſeit 1848, her

Verfaſſungstages. 8 äßlich des r denen Frankreich bereit iſt, ab. In hieſigen politiſchen übeigeſehnt, von allen, die ſich Demokraten nennen, gleichviel
Die Verhandlungen mit Bayern ſind geſtern Kreiſen iſt man allgemein davon überzeugt, vaß Poinearegg ob noch ein Sozi davorſteht. Endlich am 9. November 1918 kam

ſcheinbar befriedigenden Abſchluß gelangt. n t v die Zollſchranken am Rhein ſowie auf die Zollein- das Kind zur Welt. Freude herrſchte in Deutſchlands Hallen
beziehung des Ruhrgebiets verzichten wird. Dagegen ſchein nicht bei allen. Es war eine Schwergeburt. Auch im Ehe

der Miniſterrat darauf gedrungen zu haben, daß die Kon leben kommen ſolche ſchwierigen Fälle vor. Da iſt es nun
bis jetzt Brauch geweſen, die Mutter zu retten und lieber

das Kind zu opfern. Das iſt natürlich. Bei der Geburt
dieſes Kindes aber ging man widernatürlich vor. Die Mutter
wurde mit Keulen totgeſchlagen, nur um das Kind zur
Welt zu bringen. Man brauchte dazu die Unterſtützung
rabiater Geburtshelfer. Wir erinnern uns nur mit Entſetzen
dieſer Galgengeſichter, den Militärmantel abſichtlich unvor

Iſchriftsmäßig zugeknöpft, die Militärmütze, natürlich ohne

Eine Kunclgebung

des Reichspräſidenten,
Der Reichspräſident hat zum Jahre efafinnfolgende Kundgebung ertäſſent Vahrestag Der Verfaſſung

trolle der Reichsbank und die Teilnahme an der deutſchen
vemiſchen Induſtrie ſowie an den Flugzeugfabriken durch

geſetzt werden müſſe.

Her „Temps“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung hält
entſchloſſen den Grundſatz, den ſie aufgeſtellt hat, aufrecht

Vor drei Jal i ſche ſei iVolk ſeine Werſoſſeng TLeben hat ſich das deutſche Kein Moratorinum ohne produktive Pfänder.
tunſt. Dieſen Tal r C Zu Der Miniſterrat beglückwünſcht Poincare für das, was of x ie Hä iefmit Freude und Hoffnung begehen. An ihm ſollen wirt er in London getan hat und ſpricht ihm ſein Vertrauen aus. Kokarde, auf einem Shr e u ln
unſere Liebe zum Vaterland bekunden. Deutſchland wän läßt ihm die notwendige Handlungsfreiheit um ein Manteltaſchen vergraben, das Gewehr abſichtlich n
nicht zugrunde gehen! Das iſt unſer Schwur, ſolange wir ſtives Ergebnis zu erzielen. „Journal des Debats“ meintgg nut dem Hauff nach unten auf einer er

obwohl die halbamtlichen Agenturen in der Nacht noch mehr Das Kind war nun da. Es mußte ſtandesamtlich einge-atmen und arbeiten können. Wi i in. ir wollen keinen Bürger-A nein irrt ukrieg, keine Trennung der Stämme. Wir wollen Recht. Viel ſimiſtiſche Noten veröffentlicht hatten, ſcheine ſeit 24 tragen und mit einem Namen verſehen werden. Das ge-
Berfaſſung hat uns, nach ſchweren Kämpfen, Recht gegeben. Stunden ein gewiſſer Fortſchritt zu verzeichnen zu ſein ſchah am 11. Auguſt 1919. Alles, was nur einen Tropfen

Wir woll F ri L 9 o 8 e e r 2 e e e eWorten e yarere 4 c rn ſoll vor Gewalt gehen. Wir Englands nen o ſt demokratiſchen Blutes in ſich fühlte, ſtand bei dieſer feier-wollen Einigkeit Rest alt wer bringen. Wir e le orjch uge, lichen Handlung gern Pate, war doch das, was ſie ſich

J e O l r z FSo ſoll die Verfaſſung uns Einigkeit Das Kabinett ſtützt Lloyd George. längſt erträumt hatten, endlich in Erfüllung gegangen,
gewährleiſten. Greth gando e Iluguct e 93 6 S Nwie, das kam nicht mehr in Betracht. Ein Kind muß gepflegt

Sondon, 11. Auguſt. Als Ergebnis der Kabinetts-Jund erzogen werden. Ein geſundes, kräftiges Kind entwickeltFſitzung gab die engliſche Delegation am Donnerstag abend ſich von ſelbſt. über ein hliches krankes Kindein Dokument an die übrigen Delegationen,, in dem die von ſelbſt. ver ein ſchwächiraze anker im uv Einigkeit und Recht und Freiheit!
Dieſer Dreiklang aus dem Lied der DeutſZei t t eutſchen gab ine nariſſhe Vacitis For S le H rot vor eder kalter d cZeiten innerer Zerrüttung und Unterdrückung e Sehnſucht engliſche Politik feſtgelegt wird. Obgleich betönt wird, daß man alle Hände breiten, es vor jeder kalten Zugluft ſchützen,

aller Deutſchen Ausdruck er ſoll auch jetzt unſeren harten n eine Neuentwickelung der Lage ſtattgefunden die Eltern zittern vor jedem Ungemach, das ihrem Kinde
Weg zu einer beſſeren Zukunft begleiten. Dies Lied, ge- hat, wird doch zugegeben, daß dieſes Dokument die poli- zuſtoßen könnte, manche gebärden ſich auch manchmal lächer
ben gegen Zwietracht und Willkür, ſoll nicht Mißbrauch ten t der Reparationen behandeln werde und man glich toll. Es gab einmal ein Wort, das hieß Pietät. Aus
erer Wweeven ver re Es n nicht der Kampfgeſanghhefant pat. i r ter Frage er Schuldenſtreichung Pietät erzählte man dem heranwachſenden Kinde von ſeiner

gegen die es gerichtet war; es ſoll auch nicht e ddienen als Ausdruck nationaliſtiſcher eherhedung Ab enthalten. Dieſe
ſo, wie einſt der Dichter, ſo lieben wir heute erhehe es die Delec

„Deutſchland über alles.“

if mer es aber neue Vorſchläge Mutter, ſchilderte ihre Vorzüge, bei genügender Reife auch
ren n e werden. wohl ihre Mängel, zeigte ihm ihr Bild uſw. Bei unſermhaben. gationen in London empfangen und geprüft ginde, deſſen Namenstag wir heute feiern, iſt das anders.

Wie ſchyn j p. änge z ſeine i j tr G. T Ding u ho M itaur, 8 Wie ſchon die Vorgänge bei ſeiner Geburt recht widerſinnigPideegg e Pe Sehnſucht ſoll unter den ſchwarzrot- gelehne un en i r r ab Iwaren, ſo auch die Methoden ſeiner Erziehung. Vater Re

denen n S n 9 V Bee u e a rer Dele t n z W neKeiheit ver Feſtliche r Einigkeit und Recht und Donnerstag abend mitgeteilt Sie wat Wioqh mat dte gierung kennt überhaupt nur, noch eine Aufgabe, das Kind

t D J An ar. S d 4 z T 2 2 c.fühle ſei unſerer vaterländiſchen Ge Pläne Llohd Georges zur Begrenzung der Rex zu behüten, damit es nichts von ſeiner Mutter erfährt.fühle ſein. lanne Llohy ges zur Begrenzung der Reparationen 2 cNoch viele Jahre werden fü et einſtimmig angenommen. Er hätte ja viel wichtigere Arbeiten zu tun, aber in dieſer
och viele Jahre werden für uns alle Feſttage des Evening Standard“ zuf nimmt Sorge geht er ganz auf. Man weiß nicht. wo man anfangenStaates zugleich Tage gemeinſamer Sorge ſein. Unter den „Evening Standard“ zufolge unternimmt Lloyd George Sorge ges J ganz B. h e

v Jangeſtrengte Verſuche, um eine Regelung zuſtandezubringen gſoll, all dieſe vielverzweigten Aufgaben des Vaters zum
furchtbarſten wirtſchaftlichen Fol ia niſſe ERrice 3.Folgen der let re d 7 a e Fer,Folg tzten Ereigniſſe Schutze des Kindes aufzuzählen. Da gibt es Leute, die ſichder Mutter gern erinnern, ſie müſſen ihre Aemter auf-

J

leiden nicht nur unzählige Volks r rir zählige Volksgenoſſen, deutſches Wiſſen KHännte tund deutſches Können, die Quellen unſerer beſten Kraft t r übrigen Delegationen. Es wird erklärt, daßen t. Die Reichsregierung hat mir den Betrag die Grundlage dieſer Beſprechungen der Plan ſei, geben, denn ihre Tätigkeit könnte ein „Gift“ für das Kind
nd San Mark für Zwecke der Wiſſenſchaft, Kunſt Deutſchland ein zeitweiliges Moratorium zu gewähren werden. Anderen, die der Mutter treu dienten, und die ſich
der Reichstag zur r n Verfügung geſtellt, die rn über en 13. Auguſt, den Zeitpunkt der nächſten Zahlung gern dieſer ſchönen Zeiten in traulicher Kammeradſchaft er
Hebung ber Vollogeſundyeit da Spree i hat. Zur n mens ren und daß die Sachverſtändigen verſuchenßt innern möchten, iſt es verboten, ſich zu verſammeln. Ver
eine weitere Million ſerettgeſtellt ung der araft r Der ver vret e J der Art zu verfaſſen wie der eine, welche es ſich zur Auſgabe machen, das Andenken an

fo S 4 5 er gkeite ch er Reparations 3 25 3 J n e 5 e J ar wo F r ddieſer Summen ſpricht die Not unſeres Landes an Konferenz Die mee Pore i e neuen allii- die tote Mutter wach Zu halten, werden aufgelöſt. Vater Re
Schwere Stürme ſind übe EKSenteucher ſtattäinden n l e Auguſt oder Anfaug gierung ſieht wohlgefällig zu, wenn die Namen treuer Diener
7 Stürme ſind über die junge deutſche Republik September ſtattfinden ſoll, ſoll dieſer Bericht unterbreitet genin den letzten Wochen dahingegangen. Unſere Einigkeit, gerden. Wenn eine neue Konferenz beſchloſſen werden ſollte der Mutter auf Straßenſchildern entfernt werden, ordnet an,

unſer Recht, unſere Freiheit wurden bedroht Sie werden ſo werde ſie wahrſcheinlich außerhalb Englands ſtatiſtaden d ihre Bilder aus Szulyn und fentt en
ws weiter bedroht ſein. Wir wollen nicht verzägen. Jn 22 u es 4 geworfen werden. So achtet man das Andenken der Mutter,innern für d wollen wir uns freudig der Jdealet Eine Verſtänd 8 hinter den die gewiß auch ihre Fehler hatte. Früher war man der

r die wir leben und wirken. Der feſte Glaube h Meinung, daß die Raben ein ſolches Auge „am Bache aus-
Se hacken müßten“, heute gibt es eine andere Moral.

r

an Deutſchlands Rettung und die Re guns nicht verlaſſen. 3 Vettung der Selt ſo Ein demokratiſches Blatt cht Il Ernſtes denAbwälzung auf die Reparationsk. z Ein demokratiſches att machte allen Ernſtes derVaterland! Es lebe das deutſche Volk! m onstowmiſſton- Vorſchlag, aus Schulen auch alle die Bilder zu entfernen

Berli ſ 22 Londoner Berichterſtatters ter allem M ar 2n, 11. Auguſt 1822 lonte glandwärdat. da v r G allem Vorbehalt: Es ver-aſehen ſind. Das waren Helden, die der ermordeten Mutter
(gez.) Ebert, Reichspräſident. F abend ungbhantig en den v n. ren r Treue mit dem Tode bezahlten. Wenn das Kind „Re-

n n gen erre a ik and“ beim Anblick eines ſolchen Bildes einenVerſtändigung erzielt hätten in dem ne on publik Deutſchland“ beim An s ſolchen ein
Die Berliner Preſſe zum Derfaſſungstag. ferenz ihre geſamte Lcufgabe auf die n I Nervenchoe bekommt, muß es um ſeine Geſundheit ſebr

Berlin, 11. Aug. Die Mehrzahl der Blätter widmet ewälzen und dieſe erſuchen werde, ein Moratorinm zu ge ſchlecht ſtehen. Unſere Vorfahren, die alten Germanen, ließen
ihre Leitartikel heute dem Verfaſſüngstage. Die „Tägl Iwähren, wenn ſie es ſür nötig halte. Das Moratorinmfgein ſolches Kind eingehen. Um das zarte Leben zu ſchützen,
Rundſchau“ ſetzt ſich in ihrem Aufſatz für den Schutz der erde von produktiven Pfändern der Poineare'ſchen Art inghat man weiter eine dichte Bretterwand ſtrenger Geſetze
Verfaſſung ein, für die jeder eintreten könne, auch wenn erſ bgeänderter Form abhängig gemacht werden, die die Kon- um dasſelbe geſtellt, damit es nicht durch die kalte Zugluft
nicht überzeugter Republikaner ſei Nach der Zer- glerenz heute gutheißen werde. Die Reparationskommiſſionfſſtrenger Kritik bis ins Jnnerſte ſeines zarten Körperchens
gar erung des Verfaſſungswerkes bliebe bei den heutigen bekanntlich für ein Moratorium. Jerſchüttert und etwa ja dem Tode nahe gebracht wird. Wer
on tigen in Deutſchland nur das Chaos übrig. Darum „Daily Expreß“ und „Daily Herald“ fordern Lloyd denkt da nicht an die ängſtlichen Eltern Dornröschens, die

n ſich auch alle diejenigen, die ſich nicht für die c ne u wabhg z r gen ihn dergalle Möglichkeiten, die ihrem Kinde Schaden bringen konnten,
J J Unterſtützung der geſamten engliſchen Bevölkerung, wenn ins e n desſtactspolitiſch korrekte Haltung auferlegen. Der „Lokal- die Stunde der Entſcheidung geſchlagen habe. r n an ne e Die Faten

anz.“ hofft, man werde ſi ü 2 t Edeutli Sehr Kindes geben ſich alle Mühe, im Verein mit Leuten, derenerde ſich hüben und drüben in der Er- deutlich ſchreiben auch die „Daily News“; „Was auch die geläufi g.aß d Franzoſen an Logik der Verrücktheit aufbringen, niemals ſgeläufigſte Vokabeln im Parlamente Hund Svuſt, Wer
neuen Verfaſſung ſich in der Sorge um Staat und Reich werden ſie es zu Wege bringen, das deutſche Volk, das tsuſammenfinden können trotz aller Gegenſätze, die die Ereig- Volk der Arbeit, zu Sklaven zu machen, die unter dem Nun kommt der Hauptakt, die Beglückwünſchung des
w „Joche der franzöſiſchen Herrſchaft arbeiten.“ „Daily Graphie Kindes. Mit dem Gratulieren überhaupt iſt das eine eigne
W die r des! 11. Auguſt von dieſem Geiſte ge-ſchreibt: Ein Pfund Sterling ſind 3600 Mark; Das iſtu n ſp W ſo könnte ihnen ein wohltätiger Ein die Kundſchaft an der Konferenz-Wand, das Mene Tekel Bedeutung, denn das Schickſal geht trotzdem ſeinen Weg.

unſere Volksſtimmung beſchieden ſein. Neben den das keine Nation überſehen darf“. Aber wenn der Glückwunſch von Herzen kommt, ſo berührt

Es lebe die deutſche Republik! Es lebe das deutſche
„New Hork Herald“ veröffentlicht ein Telegramm ſeines die eine Schlacht darſtellen, auf der Tote und Verwundete zu

faſſung vom 11. Auguſt zu begeiſtern vermochten, eines

kenntnis einigen, daß die Freunde der alten und die dert brecher Mörder u. a. ſind, das Kind am Leben zu erhalten5 0 5

niſſe der Jahre in ihren Reihen aufgeriſſen haben. e es t ne ſchöne Sittee de ſerne pealadgeSache. Es iſt eine ne Sitte, hat aber keine pra

Blättern der e ider Regierungsparteien, die ſich in Lobpreiſunge er wenigſtens angenehm. Wenn aber Vater Regierung mit



t r

der Klopfpeitſche hinter den Gratulanten ſteht, damit ſie
ja richtig ihr Verslein ſtammeln, ſo kann etwas Erhebendes
nicht dabei herauskommen. Und Dornröschen hat ſich
trotz aller Vorſichtsmaßregeln doch geſtochen.

gegenſeitig zu überbieten verſuchen, intereſſiert noch die
„Freiheit“. Sie erinnert beſonders daran, daß am 31.Suli 1919 die USPD. in der Nationalverſammlung zu
Weimar gegen die Verfaſſung geſtimmt habe, weil ſie ihrem

deal nicht a e ar habe, betont aber, daß das was vor drei
Jahren von der Partei bekämpft wurde, weil es zu wenig
wie r heute verteidigt werden müſſe, weil es anderen
zu viel ſei.

Durch deutſche Not zur deutſchen
Rotgemeinſchaft.

Der Volksbund „Rettet die Ehre“ erläßt einen Aufruf,
in dem es heißt:

Das deutſche Volk, in Sonderheit die Millionen Deut-
ſcher, die ſich zu unſerem Volksbunde halten, fordern wir
atrf, ſich, da Frankreich uns das Meſſer an die Kehle ſetzt,
einmütig in Treue hinter die deutſche Regierung zu ſtellen
und ihr gegen die neuen Gefahren franzöſiſcher Rache
Politik zu helfen, durch Gründung einer „Deutſchen Notge-
meinſchaft“.

Die Führer der Entente verpfändeten vor der ganzen
Welt ihr Ehrenwort, daß auch das entwaffnete deutſche
Volk nach Beendigung des Krieges aufs neuer einer geſicherten,
friedlichen, menſchen würdigen Zukunft entgegengehen ſollte.

Seit mehr als 3 Jahren verſucht Deutſchlands Regierung
alles, um die ſchmachvollen Forderungen des erpreßten Ver
ſailler Vertrages und ſogar auch noch die franzöſiſchen Ueber-
trumpfungen desſelben zu erfüllen. Jeder neue Erfüllungs-
akt hatte aber immer nur die Wirkung, daß Frankreich
ſeinen Einfluß zur Verkleinerung deutſcher Leiſtungskraft
t Vergrößerung deutſcher Leiſtungspflicht geltend
machte.

Das Endziel kann nur die Zerreißung unſeres Vater
landes ſein!

Deutſchland iſt am Ende ſeiner Leiſtungskraft!
Gegen den franzöſiſchen Vernichtungswillen bleibt uns

daher nur ein Gebot, geboren aus Not und Verzweiflung:
Organiſierung des deutſchen Volkes zu einer deutſchen Notge
meinſchaft. Deutſche Volksgenoſſen! Einigt Euch! Haltet
Ruhe im Jnnern des Landes! Begrabt in dieſer Zeit den
Hader der Parteten! Stärkt die durch Not erzwungene Ab-
wehrhaltung der Regierung! Volk wache auf: „Durch deutſche
Not zur deutſchen Notgemeinſchaft!“

Richtlinien für die Bildung „Deutſcher Notgemeinſchaft“
koſtenfrei beim Volksbunde „Rettet die Ehre“ Bremen, Wie
ſandſtraße 13.

Die Per handlungen mit bauern abgeſchloſſen.
Verlin, 11. Aug. Die geſtrigen Verhandlungen zwiſchen

den Vertretern der Reichsregierung und den Beauftragten
er bayeriſchen Staatsregierung gingen am Donnerstag abend

gegen 7 Uhr zu Ende. Daran anſchließend fand eine ge-
meinſame Sitzung des Reichskabinetts und der bayeriſchen
Miniſter ſtatt. Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen
dem Reiche und Bayern wird am Donnerstag in einer
Schlußſitzung ſchriftlich feſtgelegt werden. Ess verlautet,
daß die bayeriſche Regierung bereit iſt, ihre Verordnung
wiederaufzuheben, wogegen die Reichsregierung ihrerſeits er
klärt, ſie habe mit den Schutzgeſetzen keinen Vorſtoß gegen die
Länderhoheit beabſichtigt und eine Sicherung für gewiſſe
ſüddeutſche Wünſche zu erlaſſen.

Das große Reinemachen.
Deſſau, 11. Auguſt. Durch Urteil des anhaltiſchen

Disziplinargerichtshofes iſt der frühere anhaltiſche Finanz-
präſident Paul Lange, der 37 Jahre lang in anhaltiſchen
Dienſten geſtanden hat und im November 1919 in den
Ruheſtand trat, zur Dienſtentlaſſung unter Belaſſung der
Hälfte ſeiner geſetzlichen Penſion auf Lebenszeit verurteilt
worden. Finanzpräſident Lange hatte im Jahre 1919
als der Staatsrat für Anhalt eine Notverordnung zur Ver-
eidigung der anhaltiſchen Staatsbeamten aüch auf die an-
haltiſche Verfaſſung erließ, einen Artikel in der deutſch-
nationalen „Anhaltiſchen Rundſchau“ in Deſſau veröffent-
licht, in dem er die Rechtsungültigkeit der Notverordnung
darzutun verſuchte. Bei dieſer Gelegenheit hatte Lange auch
ſcharfe Angriffe gegen den Staatsrat Dr. Cohn gerichtet.

Fechenbach in Halle verhaftet.
Weitere Verhaftungen zum Eisner-Prozeß.

Halle, 11. Auguſt. Der frühere Privatſekretärr des
ehemaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner
Felix Fechenbach wurde hier auf Grund eines Haftbefehls
des Münchener Volksgerichtes verhaftet und nach Bayern
gebracht. Ueber die Urſache der Verhaftung iſt nichts bekannt.

München, 11. Auguſt. Die beiden Redakteure Kämpfer
und Winter des Münchner U. S. P.-Organs, der „Morgen-
Poſt“, wurden am Donnerstag von der Münchner Polizei
verhaftet. Vermutlich handelt es ſich um Weiterungen zum
Eisner'ſchen Dokumenten-Prozeß.

Die ſagenhalte Mordli e.
Die Tage nach der Ermordung Rathenaus förderten er-

ſchütternde polizeiliche Tatſachen ans Licht, die ihrerſeits
wieder Gerüchte wie die Pilze aus der Erde ſchießen ließen.
Unter anderem fand damals in der geſamten deutſchen Preſſe
die Mitteilung Aufnahme, es ſei eine Liſte der Mörder-
organiſation aufgefunden worden, auf der außer dem Namen
Walther Rathenaus die Namen des Bankiers Warburg und
Prof. Einſteins u. a. verzeichnet geweſen ſein ſollen.

Auf Anfrage wird von der zuſtändigen Verliner Stelle
verſichert, daß die polizeilichen Erhebungen nach der Er-
mordung Rathenaus eine derartige Liſte nicht ans Licht
gefördert haben.

Wie es möglich war, daß die amtlichen Stellen der
Veröffentlichung dieſer Gerüchte in der geſamten deutſchen
Preſſe kein Dementi entgegengeſetzt haben, kann ſelbſt in
der politiſchen Verwirrung jener Tage keine zureichende
Erklärung finden.

Teuernngsbewegnung der Beamten.
Wie wir hören, haben die Reichsbeamten wieder eine

Bewegung eingeleitet, die eine bedeutende Erhöhung der
Gehälter anſtrebt. Sie fordern gleichzeitig, daß die gleitende
Gehaltsſeala ernſtlich zur Beratung gelangt. Die For-
derungen der Beamten werden von den Spitzenorganiſa-
tionen vertreten, die mit der Regierung in den nächſten
Tagen die erſten Verhandlungen haben werden.

Ein deufſ-umerikaniſcher Pertrag,
Die Feſtiehung der gmerikuniſchen Forderungen
2 Berlin, 11. Auguſt. Geſtern nachmittag wurde in der
Reichskanzlei von dem deutſchen Reichskanzler und dem
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin ein Abkommen über die
Errichtung einer Kommiſſion zur Feſtſetzung der amerika
niſchen Schadenerſatzforderungen aus dem Verliner Vertrag
iſ wen Deutſchland und den Vereinigten Staaten vom 25.

uguſt 1921 unterzeichnet. Die Zuſammenſetzung der Kom-
miſſion iſt folgende: Die deutſche Regierung und die Re-
gierung der Vereinigten Staaten ſollen je einen Kommiſſar
ernennen. Die beiden Regierungen ſollen auf Grund einer
Vereinbarung einen Unparteiiſchen auswählen, der über
alle Fälle entſcheidet, in denen die Kommiſſare verſchiedener
Meinung ſein ſollten oder in allen ſtrittigen Punkten, die
ſich im Verlaufe der Verhandlungen ihnen ergeben ſollten.
Da die deutſche Regierung auf Grund der ſtattgehabten Vor-
beſprechungen von der Abſicht der amerikaniſchen Regierung
überzeugt war, die mit der Unterzeichnung des Abkommens
eingeleitete Regelung der zwiſchen den beiden Staaten noch
zu löſenden Fragen in entgegenkommender und gerechter
Weiſe durchzuführen hat ſie ſich durch Vermittlung des
hieſigen amerikaniſchen Botſchafters an den Präſidenten
der Vereinigten Staaten mit der Bitte gewandt, das Amt
eines Unparteiiſchen einer ihm für dieſe verantwortungs-
volle Aufgabe geeignet erſcheinenden amerikaniſchen Per-
ſönlichkeit zu übertragen.

Botſchafter Houghton hat in einer Note die deutſche
Regierung zu dem Abſchluß des Abkommens beglückwünſcht
und zum Ausdruck gebracht, daß ſeine Regierung ſicherlich
dieſes Angebot zu würdigen wiſſen wird. Jn einem Be-
gleitſchreiben hat die amerikaniſche Regierung erklärt, daß
ſie nicht beabſichtige, in dem Kommiſſionsverfahren An-
ſprüche vorzubringen auf Erſtattung der Militärpenſion
ſowie der den amerikaniſchen Kriegsgefangenen und ihren
Angehörigen und den Familien der Mobiliſierten von der
amerikaniſchen Regierung gezahlten Unterſtützungsgelder.

Die Vertreibungen aus dem Elſaß.
Heute die erſten 500 Ausweiſungen.

Straßburg, 11. Auguſt. Die Preſſeabteilung des Ge-
neralkommiſſariats gibt bekannt: die Ausweiſungsmitteilungen

beginnen heute morgen 8 Uhr und betreffen 500 Per-
ſonen. Dieſe verteilen ſich wie folgt auf die verſchiedenen
Bezirke: Departement Haut Rhin 100, Bas Rhin 150,
Moſel 250. Die Ausweiſungsmaßnahmen müſſen bis morgen
Mitternacht durchgeführt ſein. Die Ausgewieſenen werben
die Grenze einzeln überſchreiten. Es werden keine Züge zu-
ſammengeſtellt.

Bedrohnung Frankfurts
Frankfurt a. M., 11. Auguſt. Hier iſt das Gerücht ver-

breitet, daß ſofort nach Beendigung der Londoner Ver-
handlungen Frankfurt von den Franzoſen beſetzt werden
wird. Dieſe Gerüchte ſind dadurch entſtanden, daß ſeit

a. Main und weiterhin bis Kronberg vorgerückt ſind. An
den hier in Frage kommenden Regierunggsſtellen bereitet
man ſich bereits auf eine Befetzung vor.

ſieneralſtreiſ und Belagerungszuſtand
in biſſaßon.

Aus Liſſabon wird gemeldet: Der durch die Erhöhung
des Brotpreiſes verurſachte Streik hat weitere Ausdehnung
gefunden. Es wurde geſtern der Generalſtreik proklamiert.
Der Handel liegt ſtill; man befürchtet Unruhen, beſonders
auch Anſchläge gegen die Banken. Die Regierung hat be-
deutende Militärkräfte zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in der Stadt aufgeboten. Der Velagerungszuſtand iſt über
die Stadt verhängt worden.

„Reuter“ meldet aus Madrid, daß Liſſaboner Mel-
dungen zufolge die Regierung veranlaßt wurde, die Haupt-
ſtadt zu verlaſſen und nach Caseges, 14 Meilen weſtlich
von Liſſabon, zu flüchten.

geſtern neue marokkaniſche Truppen in der Richtung Höchſt g

Noch immer griechifche Abſichten
anf Konſtantinopel.

Adrianopel, 11. Auguſt. Die Erklärungen, die Lloyd
George im Unterhauſe über die Orientfrage abgab, haben
in Griechenland eine hoffnungsfreudige Stimmung auf eine
günſtige Löſung erweckt. Man nimmt hier an, Lloyd George
werde ſich in London mit Poincare nicht verſtändigen und
Griechenland ſo ſchließlich noch das engliſche Mandat zur Be-
ſetzung Konſtantinopels erhalten.

Aus Stadt uns Amaebung
Perſonalien.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat den bisherigen
Kreistierarzt Dr. Herbert Steinbrück zum Regierungs und
Veterinärrat ernannt. Jhm iſt die Stelle des Regierungs-
den rintrrgts bei der Regierung in Merſeburg verliehen

orden.

Der neue Brotpreis.
Jn der geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Bäckermeiſter iſt

der neue Brotvreis feſtgeſetzt worden. Es koſtet das marken-
freie 1900 gr-Brot 50 Mark, die Semmel 4 Mk, das Brötchen
2 Mk. und ein Pfund Zwieback 45 Mk.

Die Perfaſſungsfeier im Pom,

Es mag hier dahingeſtellt ſein, ob es
iſt, einen Tag zum offiziellen oder inoffiziellen
Nationalfeiertag zu machen, dem ein überaus großer Teil
des Volkes ablehnend gegenüberſteht. Es gibt genügend Ge-
denktage in der neueſten deutſchen Geſchichte, z. B. den
18. Januar, den Tag der Reichsgründung, der auch für
die heutige Staatsform ausſchlaggebende Bedeutung hat und
den faſt das geſamte Volk aus tiefſtem dankbaren Herzen
heraus als Nationalfeiertag begehen könnte. Jmmerhin
ſieht man davon ab, daß die Wahl des 11. Auguſt ein
Zugeſtändnis an den „Jnſtinkt der Maſſen“ iſt, der Tag
der Verfaſſungsgebung iſt immer ein wichtiger Gedenktag,
wenn auch nicht immer ein Feſttag, im Leben der Völker
und der 11. Auguſt inſofern von beſonderer Bedeutung,
als an ihm dem rechtloſen Zuſtand der Revolutions-,Ge-
etzgebung““ dem Vordringen des Bolſchewismus und des
ätegedankens ein Ende gemacht wurde.

Die heutige Feier im Dom begann pünktlich um elf
Uhr. Wenn man den alt-ehrwürdigen Dom als Verſamm-

angebracht

lungsraum gewählt hatte, um einer möglichſt großen „Menge
Volkes“ die Teilnahme zu geſtatten, ſo wäre dieſe Wahl nicht

Kataſteramt zu beantragen.

nötig geweſen; denn trotzdem z. B. auf dem Landratsamt!

entgegen den Anweiſungen der Regierung die Büros
vollkommen geſchloſſen waren auf Anruf meldete ſich
nicht einmal die Telephonzentrale war der Dom nur
halb beſetzt. Die Wahl des Domes war jedoch inſofern
zu begrüßen, als der Feier dadurch jeder Anſtrich einer
parteipolitiſchen Veranſtaltung genommen wurde. Ein Orgel-
vorſpiel an der Orgel Domorganiſt Trenkner und der
erſte Vers des Liedes: „Jch hab' mich ergeben“
Männergeſangverein „Liedertafel“ unter Leitung des Lehrers
Sachſe leiteten die Feier ein und gaben ihr ein weihe-
volles, vaterländiſches Gepräge. Die Feſtrede hielt der
Superintendent Profeſſor Bithorn. Er führte etwa folgen-
des aus:

Es war eine mutige Tat, welche die Männer vor drei
Jahren vollbrachten, als ſie dem aus tauſend Wunden
blutenden Vaterland eine Verfaſſung gaben. Das Vertrauen,
das einſt die Volksvertreter in trüben Tagen bewieſen,
ſoll auch uns beſeelen. Ein echter Deutſcher kann nicht
länge in unfruchtbarem Nein verharren, er ſtrebt nach
dem Ja, dem poſitiven Schaffen, nach Recht und Ordnung.
Dieſes brachte uns die neue Reichsverfaſſung. Sie iſt nicht
vollkommen, iſt wie alles nur Menſchenwerk, aber ſie iſt
die Grundlage, auf die ſich jeder ſtellen muß, der nicht
grollend abſeits ſtehen will bei dem Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes. Mehr noch als durch die alte Verfaſſung geht
durch die neue der Zug zur Einheit. Wenn auch die ein
zelnen“ deutſchen Stämmé, beſonders die Preußen und die
Bayern, ihre Eigenheiten in Anſchauungen und 'Gebräuchen
bewahren mögen und können, morſche Grenzpfähle müſſen
fallen, über allem muß das Gefühl der Einheit ſtehen.
Unſer Unglück iſt, daß die einzelnen Klaſſen des Volkes
vom Mißtrauen gegeneinander erfüllt ſind, daß ſie ſich
bekämpfen aus Klaſſenhaß und Klaſſenneid, und nicht in
jedem Volksgenoſſen ohne Unterſchied des Berufes, Standes,
Beſitzes und der Konfeſſion den Deutſchen ehren. Ein
Volk, eine einige Volksgemeinſchaft müſſen wir werden,
wenn wir von dem Rechte, das uns die Verfaſſung gibt
„die Staatsgewalt geht vom Volke aus“ Gebrauch machen
wollen. Die neuen Rechte bedingen auch neue Pflichten.
Erhöhtes Verantwortungsbewußtſein, freudige und pflicht-
treue Mitarbeit aller Volksgenoſſen an dem Geſchick der
Geſamtheit ſind die Vorbedingungen für eine gedeihliche
Fortentwicklung unſeres Volkes.

Mit dem Liede „Was iſt des Deutſchen Vaterland“,
ſchloß die Feier bereits um 212 Uhr.

Verfaſſungsgedenkfeier am Domgymnaſium.
Zur Erinnerung an die am 11. Auguſt 1919 in Weimar

gegebene Deutſche Reichsverfaſſung hielt heute Vormittag das
Domgymnaſium eine würdige Feier. Nach einigen ein-
leitenden Muſikvorträgen und dem Geſange des Chores
„Treue Liebe bis zum Grabe“ ergriff der Leiter der Anſtalt,
„Studiendirektor Dr. Pilling zu dem Thema das Wort:

„Die Bedeutung der Verfaſſung für den
Gedanken der deutſchen Einheit,“

Jn hiſtoriſchem Ueberblick entwickelte er die Einigungsverſuche
der deutſchen Stämme, von den Germanen, wie ſie uns
Tacitus ſchildert, an bis zur Gegenwart. Beſonders der
Gedanke der Einigung ſei auch in unſerer jetzigen Verfaſſung
verwirklicht worden. Dennoch nütze die beſte Verfaſſung
nichts, wenn ſie nicht vom Geiſte der rechten Ausführung
etragen ſei. Pflicht eines jeden Deutſchen ſei: Freundlichkeit

Verſöhnlichkeit, Arbeitſamkeit, zum Beſten unſeres Vater
landes. Mit dem Geſange „Jch hab' mich ergeben“ ſchloß die
eindrucksvolle Feier.

Brei Fülle on Kußr.
Wie uns heute mitgeteilt wurde, ſind in den letzten

Tagen drei Fälle von Ruhr vorgekommen. Die Erkrankten
wohnen in der Oelgrube. An zuſtändiger Stelle war
leider nur ſoviel zu erfahren, daß wohl einige Fälle im
Juli vorgekommen ſeien, von den neuen aber noch keine
Meldung vorliege. Der Kreisarzt war, da das Landratsamt
feierte und auf telephoniſchen Anruf ſich niemand meldete.
nicht zu erreichen.

Deriummiung des Muüeterpereins,
Jn der geſtrigen gut beſuchten Verſammlung des Mieter-

vereins wurde an Stelle des nach Gumbinnen verſetzten
Herrn Rechnungsrats Froebe, dem ein herzliches Lebewohl
und ein aufrichtiger Dank für ſeine jahrelange aufvpfernde
und mühevolle Tätigkeit zuteil wurde, einſtimmig als erſter
Vorſitzender Herr Fritſche, als Beiſitzender in den Vorſtand
Herr Albrecht gewählt. Herr Fritſche betonte, daß ein
ſchärferes Vorgehen des Vereins erforderlich ſei, damit eine
gerechte Würdigung den von ihm geſtellten Wünſchen wider-
fahre. Die Abſicht des Magiſtrates, der Untermiete eine
Gewerbeſteuer aufzulegen, wurde als unzuläſſig bezeichnet, da
ſie im Widerſpruch mit den Ausführungsbeſtimmungen des
Reichsmietengeſetzes vom 24 März 1922 (8 14) ſtehe. Vielen
Mietern iſt das Abvermieten eine Notwendigkeit geworden,
um einen, wenn auch nur geringen Verdienſt zu haben.
Die Frage, was zu tun ſei gegen Hausbeſitzer, die ihren
Ver pflichtungen abſolut nicht nachkommen, ſieht einer
Löſung noch entgegen, und muß auch irgendwie im Reichs-
mietengeſetz noch geklärt werden.

Die Wohnungsbauabgabe kann geſetzlich einem jeden
geſtundet werden, deſſen Einkommen 20000 Mk. „nicht be-
trägt“: dieſe geſetzliche Angabe führt zu Mißverſtändniſſen.
Es müſſe nach den Ausführungen des zweiten Vorſitzenden
eigentlich heißen: „deſſen Einkommen in der Zeit vom 1.
April 1921 bis zum 31. März 1922 20000 Mk nicht be-
tragen hat.“ Wenn ein Hauswirt das Wohnungsabgabeſoll
ungefähr der Friedensmiete, alſo nach dem Stande der Miete

vom 1. Juli 1914, gleichſetzt, ſo iſt anzunehmen, daß er
die Bauabgabe zu ſeinen Gunſten berechnet hat, da als
Maßſtab für die Feſtſetzung der Bauabgabe ca. der Frie-
densmiete gelten. Das einzige Mittel, ſich gegen derartige
Feſtſetzungen der Vermieter zu ſchützen, iſt die Verweigerung
der Anerkennung der Feſtſetzung. Wird dann die Angelegen-
heit auf dem Wege des Verteilungsplanes geregelt, ſo iſt der
Mieter verpflichtet, die feſtgeſetzte Abgabe zu zahlen, da
ſonſt eine Zwangsbeitreibung eintritt; es bleibt ihm jedoch
immer noch Gelegenheit, nachträglich eine Stundung beim

Zur Erleichterung des Geſchäfts-
verkehrs wird den Mietern geraten, bei Stundungsgeſuchen
die notwendigen Unterlagen beizufügen.

Daß bei Anzeigen über zu große Wohnungen ſehr leicht-
fertig vorgegangen wird, zeigt die Tatſache, daß in Merſe-
burg von 25 Anzeigen, auf Grund deren die Wohnungs-
baukommiſſion dieſe Wohnungen zu revidieren hatte, nur 3
berechtigt waren. Bei den am Schluſſe der Verſammlung ein-
gebrachten Vorſchlägen und Aeußerungen war die Stellung-
nahme des Magiſtrats zu der Erhöhung des Mietpreiſes
im Barackenlager am Exerzierplatz von Wichtigkeit. Trotzdem
in der letzten Stadtverordnetenſitzung abgelehnt wurde, eine
Mietpreiserhöhung eintreten zu laſſen, ſind die Mieten um
20 v. H. geſteigert worden. Das darauf von den Mietern
dem Magiſtrat übermittelte Schreiben wartet t noch auf
Beantwortung. Die Sache verſpricht inſofern intereſſant zu
werden, als wenn in dieſer Woche von Seiten des Magiſtrates
keine Stellung dazu genommen wird, ſämtliche Mieter des
Barackenlager in den Streik treten werden.

Die nächſte Verſammlung findet vorausſichtlich Mitte
September ſtatt. Der Verein beſchloß, ſeinen Mitgliedern
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das gRe smietengeſetz mit ſeinen Ausführungsbeſtimmungenin Worms handlichen Heftes zügänglich zu machen. (Preis
ca. 10 Mk.) Gegen 11 Uhr abends ſchloß die ungemein
anregend verlaufene Verſammlung.

Perſonen, ſo daß der Beſtand am Schluſſe des bre- 1921
20423 betrug. Die Zahl der feſtgeſetzten W
vermehrte ſich von 946 auf 1200. Das hat ſeinen Grund
darin, daß viele Kriegswitwen dieſe Summe bekamen, deren
Männer nachträglich als tot erklärt wurden. Jn Wegfall
kamen nur 284 ſolcher Renten, ſo daß der Beſtand auf
50 16 ſtieg.
nahme begriffen.
renten feſtgeſetzt, und im Jahre 1921 nur noch 1662, nach
Wegfall von 1442 verbleibt ein Beſtand an laufenden Ren-
ten von 25455. Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sach-*

c

Jm Jahre 1916 wurden 5918 Waiſen

ſen- Anhalt liefen Ende des Jahres 1921 zuſammen rundBevölkerungszahl der Provinz
110 000 Renten. Auf die
kommen auf 1000 Einwohner etwa 35

Wübe Kusſichten in Pondon.

Verein der Oſtmärker. zDie Ortsgruppe Halle a. S. des deutſchen Oſtbundes hat
erein der Oſtmärker zu einer Zuſammenkunft tit Pariſien“ in London hält die für ernſt. Trotz

anderes als Papiermark ergeben können.

Jn Wegfall kamen nur 1754 Heule Pollſitzung in London
itwenrenten Liindet endlich wieder eine Vollſitzung der

FJhre Eröffnungsſtnude iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt,
ntime

ie Ankündigung, daß e nveröffentlichte Notiz über ein Spie ſ L. ken wir Sie, unſer an den Sportverein 99 ge-
Frichtetes, im Durchſchlag beiliegendes Schreiben mit zu ver

da noch immer belgiſche n u undVorbeſprechungen im Gange ſind.
Die feſtgeſetzten Waiſenrenten ſind in der Ab lovd George, Poincare und Theunis den Morgenthee zu

jginnenden Entſpannung bewertet.

entenempfänger.

Letzte Depeſchen

London, 11. Auguſt. (Eigener r Heute
nferenz ſtatt.

ſammen eingenommen haben, wird als ein Zeichen der be-

ine Konferem für die kegelung
er Kriegsſchulcen?

gen die männliche Jugen
4190

abun am Reck, Barren und für Nichtſchwinmer am
für Jahrgange 04/05: Sechskampf: 100-Meter-Lauf r

London 11. Auguſt. Aus gutinformierter Quelle ver

usſchuß für Leibesübungen hat auchDer Deutſche Reichsausſchuß f ne e
ettkämpfe ſport

rt rn Die Bedin-Jahxsange 1909 und

Andererſeits würde zweifellos Doyd Ge büng an den genatte. Seeüepf: 72 Meter Lauf 16
Sekunden, Weitſprung 2,50——3,50 Meter, Schlag-

baliwurf 20 40 Meter; arg ing 06/07 Vierkampf: 75-
agballwurf 24—-54 Meter

und je eine lichtübung an Reck und Barren; Jahrgängev Steht 75-m-Lauf 15 11 Sek., Kugelſtoßen 5 Kg.

Schnellſchwimmen einen Fünfkampf. Der hieſige Ort s-
i i übungen hat die DurchführungDer engliſche Standpunkt ſoll nach dem Verichterſtatterga u sſchüß für Leibesü gen z anund 919 im Jahre 1921. des „Petit Parifien“ der folgende fein: Wir ſind bereit, übernommen und für den 20. dieſes Monats angeſetzt

Das Geſellſchaſtsſmiel 3porin. 99 D. j.
findet nicht ſtatt?

Leider ſcheint aus dieſem Spiel nichts zu werden!
Zu bedauern iſt, daß anſcheinend Differenzen zwiſchen bei
den Vereinen eine Austragung unmöglich gaſpens Jeden
falls ſcheint 99 durch ſeine Einladung an V. beſſere
Beziehungen herbeiſchaffen zu wollen.

Nachfolgender Brief vom W. f. L.-Vorſtand vom 11. 8.
zugnahme auf die in Jhrer geſchätzten Zeitungtet Nee e Sportverein 99 gegen

öffentlichen.
achtungsvolle V. f. L.- Merſeburg.

c

Sportverein von 1899 e. V.,
Außer den Renten werden an der Landesverſicherung auch lautet, daß Poincare damit beſchäftigt ſei, den Plan fertig-ABetrifft: Jhr Schreiben vom 8. dieſes Monats.
noch Heilverfahren gewährt. Die Witwengelder und Waiſen
ausſteuern beides einmalige Abfindungen in beſtimmten Fäl
len ſind im Jahre 1921 abgeſchafft worden

ehemalige Militärperſonen.
Das Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mai 1920 gewährt

den nach ihm zu verſorgenden Kriegsbeſchädigten koſtenfreie
Heilbehandlung für ihr Dienſtbeſchädigungsleiden. Um auch
Kriegsteilnehmern, die von dieſem Geſetze nicht erfaßt
werden, die Ausgaben für die Heilbehandlungen zu ver-
ringern, ſind beim Haushalt des Reichsminiſteriums des
Jnnern Mittel zur Gewährung von Zuſchüſſen zu den Heil-
behandlungskoſten zur Verfügung geſtellt. Sie werden ge
währt, wenn die Kriegs-Verſtümmelungs- oder ähnliche Zu-
lagen des laufenden Jahres für die Beſtreitung der Heil-
behandlungskoſten nicht ausreichen. Unter gewiſſen Um-
ſtänden kann ein Teil der Verſtümmelungszulage bei der
Anrechnung außer Anſatz bleiben. Die Huſchüſſe werden be
willigt, bei Krankenhausbehandlung, unter gewiſſen Be-
dingungen bei Hauspflege, bei Kuren in inländiſchen Bädern.
Sanatorien- und Lungenheilſtätten, falls eine organiſches
Erkrankung ſchwerer Art vorliegt. Jn gleicher Weiſe wird
die Beſchaffung von Körpererſatzſtücken, orthopädiſchen und
anderen Hilfsmitteln ſowie von Führerhunden für Blindes

arzt (Bezirksarzt) oder von einem beamteten Verſorgungs-*
arzt ausgeſtellt iſt, ſowie mit einer Ueberſicht über die
vorausſichtlichen Koſten dem für den Wohnort zuſtändigen

auptverſorgungsamte zur Weiterleitung an die bewilligende
telle vorzulegen.

Schweigepflicht der BVetriebsratsglieber.

hatte genaue Angaben über die Wirkung gewiſſer Betriebs-*

wurden, den Arbeitern bekannt
Widerſpruch wurde vom Oberlandesgericht Breslau (5. 5.5
22) verworfen. Des ausdrücklichen Hinweiſes auf den ver
traulichen Charakter der Mitteilungen habe es nicht be-
durft, da Angaben über den einem Werke durch Maß-
nahmen einer Verwaltung drohenden Schaden felbſtver-
ſtändlich vertraulich ſeien.

Die Taſchenuhr als Kompaß
zu gebrauchen, iſt beſonders während der Reiſezeit eing
bequemes Mittel, zu jeder Tageszeit ſich genau über die
Himmelsgegenden vrientieren zu können. Man legt die Uhr
horizontal, dreht ſie ſo, daß der Stundenzeiger nach dem
Stand der Sonne gerichtet iſt und dividiert die derzeitigen
Entfernung des Zeigers von der 12 durch 2, ſo zeigt
der gefundene Punkt jedesmal genau nach dem Mittag.
Alſo iſt nachmittags 2 Uhr der Mittagspunkt durch die
1 bezeichnet. 4 Uhr durch die 2, 5 Uhr 2i Minuten nach
2, ebenſo vormittags. Das findet ſeine Begründung darin
daß der Stundenzeiger in 12 Stunden einen vollſtändigen
Kreis beſchreibt, die Sonne dagegen nur einen Halbkreis.
Wäre das Zifferblatt nach den Stunden vierundzwanzig-
teilig, würde dann der Mittagspunkt ſtets durch die Zwölft
beſtimmt ſein. Es iſt dieſe Möglichkeit der derzeitigen Orien-
tierung beſonders im Sommer bei Reiſen in unbekannten
Gegenden immerhin von Jntereſſe und wird im ganzen
zu wenig beachtet.

Berigmlun en und Vergnigltingen.
Heute Programmwechſel. Geſpielt wird der

FernAndraFilm „Des Lebens und der Liebe Wellen“.
(ſ. Anz.)

Die Drientaliſche Groß-Freilicht-Schau wird heute abend
8 Uhr auf dem Nulandplatz eröffnet. (ſ. Anz.)

Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger. Am Sonntag
Uebung; nachmittags Preisſchießen, Theater und Ball.

Aus Kreis urnh Nachbarkfreiſen
Ueberfallen und beraubt.

Halle, 10. Auguſt. In der Nacht zum 10. Auguſt
gegen 1,30 Uhr wurde auf der Alten Promenade ein

ieſiger Rollkutſcher beſinnungslos und mit einer blutenden
unde am Kopfe aufgefunden. Vermutlich iſt er über

fallen und beraubt worden, da ihm das Rollgeld in Höhe
von 2500 Mk., das er bei ſich trug, fehlte. Die Er
mittlungen ſind aufgenommen.

tiſchen Kreiſen für wahrſcheinlich gehalten.
Plan würden auch die deutſchen Schulden beträchtlich redu-g
jziert werden. Es wurde die Möglichkeit erörtert, eine neues
Konferenz zur Beratung der Möglichkeit einer Annullierung

der Kriegsſchulden einzuberufen, um Poincare zu ermög
lichen, ſeinen Plan modifizieren und gleichzeitig doch der

franzöſiſchen Kammer ein poſitives Ergebnis vorlegen zug

Iſichtige, um einen Bruch zu verhüten, die zwiſchen Eng-
land und Frankreich ſchwebenden Fragen, über die keine
Einigung erzielt werden könne, auf Grund der Artikels

n EEntſcheid i iſen.erleichtert. Die Anträge ſind mit einem Zeugniſſe über t ung u überweiſen
die Not wendigkeit der Heilbehandlung, das von einem Kreis-

S 45 2GHie bayriſche Helegaton wieder gbögereiſt,
Der Vorſitzende des Arbeiterbetriebsrats eines Werkes

7

Miniſterrat

h vyaetg n

Linke und Rechte.

Iſchwierigkeiten vorlegen.
h umfaſſend ſein,

zuſtellen, den er ſchon in Paris vorbereitet hatte, ehe die

l in der Reparationsfrage Opfer bringt, während
England ſeinerſeits einen Teil der franzöſiſchen Kriegsſchul-Zuſchüſſe zu den Heilbehandlungskoſten an kriegsbeſchävigtel den opfern ſoll. Wenn auch keine Beſtätigung dieſer Nach

richt zu erlangen iſt, ſo wird ſie doch in hieſigen diploma-
Durch dieſeng

Note Balfours veröffentlicht wurde und auf Grund deſſen

können. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird eine neue Kon
ferenz im September in Brüſſel ſtattfinden, auf der die

Note Balfours in erſter Linie diskutiert werden ſoll. S
Anrufung des Völkerbundes

Paris, 11. Aug.

13 und 15 des Verſailler Vertrages dem Völkerbund zur

Ber hege Gonnrſtund: 852,

notierte heute vorbörslich 849 851, um 12 Uhr mittags

Berlin, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Die Ver

den. Das Ergebnis würde in einem Protokoll zuſammen

ſofort vorgelegt werden,

Borirguensvotum für das Kabinett de Facig,
Rom 11. Aug.

ausgeſprochen. Gegen die Regierung ſtimmten die äußerſte

Amerikas Antwort guf die BuffourNote,
Haag, 11. Aug. (Eig. Drahtber.) Der Korreſpondent

des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ hat aus erſter Hand
jerfahren, daß das Staatsdepardement in Waſhington ſich nur

dann an der Erledigung des europäiſchen Durcheinanders
Fbeteiligen wil, wenn die daran intereſſierten Staaten Ameri-

kas einen Geſamtplan zur Regelung der europäiſchen Finanz-
Dieſer Plan müſſe aber vollſtändig

und wäre keine Veranlaſſung für Amerika, einzugreifen.
Jn dieſem Sinne werde die Antwoxt auf die Valfour- Note
ausfallen.

Diamantendiebſtahl.“
Hettſtedt, 10. Auguſt. Jn der Nacht zum Montag

wurden auf dem Meſſingwerk aus dem Feindrahtzeug Dia-
manten, die zur Bearbeitung des Meſſings verwendet
werden, im Wert von 250 000 Mark geſtohlen.

Lohnfeſtſetzung für die ſtädt. Arbeiter in Halle.
Halle, 10. Auguſt. Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter

werden durch den tariflichen Zentralausſchuß feſtgeſetzt
werden, nach dem Verhandlungen in Magdeburg den alten
Tarif als nicht mehr gültig nicht mehr zur Grundlage
nehmen konnten.

Meſſe und Preſſe in Leipzig.
Seipzig, 10. Aug. Aus Anlaß der Leipziger Herbſt-

per veranſtaltet das Meßamt für die Muſtermeſſen
in Leipzig im Einvernehmen mit dem Reichsverband der
deutſchen Preſſe vom 27. bis 29. Auguſt eine Konferenz,
auf der zwiſchen hervorragenden Vertretern der in und aus
ländiſchen Preſſe eine Ausſprache über die weltwirtſchaft
liche Probleme der Gegenwart (Währungsmaßnahmen,

Aus einer im allgemeinen ſehr gut
j unterrichteten Quelle verlautet, daß Lloyd George beab-

dacht entſtehen, als ob die briefliche Einladung der 99er

Shatte, und daß V. f.eriefüche Einladung in ſeiner Spielausſchußſitzung beraten

at. xWeiter kann aus den letzten Zeilen des erwähnten

5 handlungen zwiſchen dem Reich und Bat ineinſchränkungen, die ihm von der Werksleitung mit dem itt m erner h nd Baprrn nd ne warigi; uwez r n m mittag in einer Schlußſitzung ir ichs iausdrücklichen Hinweis auf ihre Vertraulichkeit mitgeteilts worde ßſirung in der Jekchekanzlei beendet

ter f r der die alsbaldigeßEntſcheidung für Bayern zu treffen hat. Für die Reichs
regierung iſt die Zuſtimmung des Kabinetts bereits erfolgt.

Die Kammer hat dem Kabinett de
47. gegen 121 Stimmen das Vertrauensvotum

d Auch die Regelung der deutſchen Schuldenallein würde von Waſhington als Flickwerk Angeleen Weeden

Wir haben mit Erſtaunen von der von Jhnen in
die hieſigen Tageszeitungen lancierten Notiz über eine
ſogenannte Einladung zu einem Freundſchaftsſpiel, von
der uns bis dahin nicht das Geringſte bekannt war,
Kenntnis genommen. Nach dem uns nun jetzt vor
liegenden Brief wird es Sie ſicherlich nicht verwundern
wenn wir dieſe Art der Annäherung Jhrerſeits als
unerwünſcht ablehnen.W ſwhrigen ſind unſere Dispoſitionen für die
nächſte Zeit bereits getroffen, und wir ſehen nicht die
geringſte Veranlaſſung, nach den letzten Abſagen Jhrer
ſeits auf Einladungen von uns, dieſe zu ändern.

Mit ſportlicher Hochachtung!
Verein für Leibesübungen

Zu dieſer Angelegenheit geht uns heute vom Sport-
Jperein 99 folgender Bericht zur Veröffentlichung zu:

V. f. L. Sportverein 99:
Wir lehnen es ab, uns in eine Preſſepolemik über

das geplante Spiel einzulaſſen und beſchränken uns ledig
lich auf die Feſtſtellung nachſtehender Tatſachen:

Aus dem in der Zeitung veröffentlichten vom V. f. L.
an den Sportverein 99 gerichteten Brief kann leicht der Ver

diean den V. f. L. erſt viel ſpäter ergangen ſei, alsPreſſe von dem beabſichtigten Zuſammentreffen beider Vereine
berichtete.Berlin, 11. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar z. f. L. noch an demſelben Tage, an welchem die Preſſe

Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß

icht erſchien, die briefliche Einladung von 99 in Händen
noch am ſelben Tage über dieſe

Schreibens leicht die Vermutung Platz greifen, daß V. f. L.ſchon wiederholt an die erſte Fußballmannſchaft von 99
Einladungen hat ergehen laſſen, die abgelehnt worden ſind.

geben Er wurde firtln s c t Hierzu wird ausdrücklich erklärt, daß die erſte Fußballmannentlaſſen und nach s 10 Bett Patergef kraft Sekt geſart Die Sertreter der bayeriſchen Regierung ſind darauf Waſt
s 10 Betr. 5eſ. be t. nach München abgereiſt. Das Protokoll wird dem bayeriſchen ſ isher noch nie eine Einladung von V. f. V.a nen Spiele Pyes Serea Ligamannſchaft erhalten hat.

Sportverein von 1899 e. V.
Kampfrad,

1. Vorſitzender.
e

V. f. L.-LigaSpiele.
Auf dem V. f. L.-Sportplatz in der Krautſtraße empfän t

die Ligamannſchaft des V.f. L. am kommenden Sonntag nach
mittag die gleiche Elf des Sportelub „Preußen Magdeburg.
Am gleichen Tage weilt noch eine weitere Mannſchaft in
Kahla in Thüringen, um dort beim Mitteldeutſchen Sechſer
Tournier ihren Wanderpreis zu verteidigen. Für Sonn
tag, den 20. Auguſt, iſt die Mannſchaft nach Böhmen
verpflichtet zwecks Teilnahme an der in Auſſig „ſtattfinden
den Jubiläums-Sportwoche. Sonntag, den 27. Auguſt,
trifft die Mannſchaft hier in Merſeburg mit „Olympia“

Leipzig zuſammen.
Sportverein 99 (Liga) gegen Hermania-Caſſel (Liga).
Beſte Weſtdeutſche Klaſſe wird am kommenden Sonn-ag auf dem a unſerer jungen Ligaelf 99

im Freundſchaftsſpiel gegenüberſtehen.

Die halliſchen Auguſt- Rennen am 12. und 13. Auguſt.
Großer Sport in Ausſicht Gute Felder 96 Pferde

für beide Rennen. nDie iligung der Ställe an beiden Renntagen ieine auf ken ante geworden. Aus Berlin, Karlshorſt
treffen Jreiteg 50 Pferde hier ein. Von Leipzig, Magdeburg,

Dresden werden für den heutigen zirka 50 Pferde er
wartet, alſo ignniee m ie bisher noch nicht
i verzeichnen geweſen iſt.n Woigende S Werten hier vertreten ſein: Janck,
Jentſch, Bleuler, Blume, Raſtenberger, Olejinik, Tarras,
Wiemart, Preißler, Thalecke, Corfler.

h v. Falkenhauſen, v. Polzer, H.v. d. Bottlenberg, H. lutius, Rittmeiſter Krüger.
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SDie zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

14) (Nachdruck verboten.)
Jn Eile beenbere er ſee Zorrerre, voas Kaffeewaſſer

kochte, er goß den aromatiſch duftenden Lrank in zwe:
Taſſen und bot eine davon Gabriel an.

„Nun erzählen Sie. Haben Sie zum Arzt geſchickt
Jſt Fräulein Jrmgard gefaßt

„Es weiß noch niemand etwas, Herr Howald. Ich
ich glaubte, es ſei am richtigſten, Sie zuerſt zu beng ch
richtigen.“

„Aber Gabriel, Sie haben da eine große Veran:-
wortung übernommen. Vielleicht wäre noch Hilfe möglich
geweſen

„Nein, Herr Howald, da konnte kein Doktor mehr eiwas
ausrichten Eigentlich fand ich ſchon geſtern keine
Ruhe mehr vor gräßlichen Ahnungen, ich konnte nichls
ernſtlich beginnen. immer ſchwebte mir das Bild vor,
welches mich heute morgen ſo furchtbar erſchreck?e. Daher
bep ich geſtern auch häufiger als ſonſt nach unſerem Herrn.

n der Nacht konnte ich nicht ſchlafen, denn ſo oft i
auch an das Fenſter ſchlich, ſah ich die Lampe im Arbeits
immer brennen. Es war freilich nichts Seltenes, daß der

rr eine Nacht durcharbeitete, aber in den lezzten Lagen
on war er mir ſo ſchreckhaft, ſo ſeltſam verändert er
ienen. Bei jedem Geräuſch fuhr er zuſammen, gerad,

sls warte er ununterbrochen auf eine Hiobspoſt. Und do
lich ich denn heute morgen um ſechs Uhr nach ſeinem
mmer und horchte.

Da ich nicht das geringſte Geräuſch vernahm, ſo faßte
ich mir ein Herz und klinkte auf. Vielleicht, daß Herr
Petzold eingeſchlafen war bei der Arbeit und ſich in der
kalten Stube erkältete

hen Radhrichten. geb.Familien Ra richten. burq Theodor Goallert,

Geſtorben. Wilhelmine 52 9., Raumburg; Kurtchen
Biſchoff, 75 Weißen Wohlmann, 4. 6 Mon
fels; Friedr. )oroan, 74 J Merſeburg; Helene Klotz
Weißenſels; M. Rudolflgeb Heife, Merſeburg.

Merseburg Markt 24,
Fachmann f. wissenschaſt
lich richtige Augenglaser

Erstes optisches S Pezial Geschatt am Platze.

111 Sommerſproſſen verſchwinden

Innere A.

Sonntag, den 13. Augnſt 1922 (9. nach Trinitatis)

braucht zur Hebung seines Geschäftes

Wirkungsvolle Drucksachen

Briefbhogen, Briefumschläge, Postkarten,
Rec

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

Druck- und Verlags- Anstalt

Auf s Leidensgenoſſen Balte)unentgelt mit Frau abeth Frucht,dann over 332. Shlleßſect F. r Hälterstraße 4. Fernruf 100.
c c]]]]]dò rer arerurarurraraGottesdienſtAnzeigen. cm cecnncecnnmmrceancnateeeeeee

Richtig, da ſaß er in ſeinem Seſſel, wie ich ihn ſchon
mehrmals gefunden hatte. Schon wollte ich eine warmne
Decke über ihn breiten, als ein Etwas an dem zurü--

eſunkenen Kopf und die Starrheit der Hände mir auffſielen.Le der Herr atmete, das konnte ich nicht unterſcheiden,
denn mein Gehör iſt nicht mehr das beſte.

Ich erſchrak furchtbar und rief: „Herr Petzold, wachen
Sie auf, Sie müſſen ſich jetzt hinlegen!“ Aber ich ſchauderte
vor meiner eigenen Stimme, denn die Gewißheit, daß ich
einen Toten vor mir hatte, drang unabweisbar auf mich
ein. Jch berührte ſeine Hände, ſie fühlten ſich wie Eis
an, auch das Geſicht war bleich und kalt. Da wußte ich
enug. Es zerriß mir das Herz, ich warf mich nieder und
at und beſchwor unſeren lieben Herrn, uns doch das

nicht anzutun, ſondern wieder zu ſich zu kommen und nur

ein einziges Wort zu ſprechen. SAber in meinem Innern ſchalt ich mich unvernünftig,
denn der Tod gibt kein Opfer wieder heraus. Ich trocknete
meine Tränen und eilte hierher zu Jhnen. Jch bin kopf-
los und kann weder denken, noch handeln. Das müſſen
Sie nun alles tun, Herr Howald, die ganze Laſt rudt
auf Jhren Schultern, aber Sie ſind jung und widerftands-
fähig. An Jhnen iſt es auch, unſere arme, kleine Jrmgard
z. trößen und aufzurichten, ſie wird den armen Papa,

en ſie ſo liedhatte, ſehr ſchmerzlich beweinen.“
Während Alfred raſch ſeinen Kaffee austrank, über

legte er, was zunächſt zu geſchehen ſei. „Gehen Sie jeßt,
Gäbriel,“ fagte er freundlich, „und nehmen Sie ſich zujammen. be komme in einer Viertelſtunde mit dem Arzl

Je welcher die Todesurſache feſtſtellen und den e
ſchein ausfertigen muß. Verhalten Sie ſich dis dahin vihi
damit keine vorzeitge Mitteilung unſere Beamten erjchrectt

e ehe weder dieſe Weiſungen zu vo
er.vie en daß noch niemand von dem Geſchehenen

nete

Jeder tüchtige Geschäftsmann

V ie

hnungen, Quittungsformulare usw.
Dieselben erhält er

in der

Merseburger

nene
Bornſchein, Raum- ken l I n e Tteoeeò

Kennknis hafke, als Alfred eine halbe Stunde ſpäter mil
dem Arzt erſchien.

Es war noch früh am Morgen, das Beamtenperſonal
noch nicht da, und doch erregte es einiges Aufſehen, als
mit dem Doktor zugleich zwei Krankenwärter das Haus
betraten.

Babriel ging mit verweinten Augen umher, aber ſelbſt
der 37 konnte nichts aus ihm herausbekommen.

ie Herren betraten zuſammen das Sterbegimmer. Es
herrſchte ein wohltuendes Halbdunkel, denn Gabriel hatte
die Lampe, ſchon ehe er das Haus verlaſſen, gelöſcht und
ein weißes Laken über den entſeelten Körper ſeines Herrn
gebreitet.

Jetzt wurde das Licht wieder angezündet, auf einen
Wink des Doktors trugen die Wärter den Toten nach ſeinem
Lager und entkleideten ihn. Dann begann die Unterſuchung,
die freilich nur kurze Zeit in Anſpruch nahm.

Der Arzt ſtellte feft, daß ein Herzſchlag dem Leben des
Bankiers ein Ende bereitet hatte. Der Tod war ſchon
vor mehreren Stunden eingetreten.

Howald konnte es nicht über ſich gewinnen, einen Blick
auf die Leiche zu werfen. Er lehnte am Kamin, ſehr ernſte
Gedanken beſchäftigten ihn. In ſeiner Nähe ſaß Gabriel
auf der Kante eines Stuhles. Die gzitternden Knie ver-
jagten ihm den Dienſt.

Sie müſſen nun Fräulein Petzold von dem Ge-
chehenen Mitteilung machen, Gabriel,“ ſagte Alfred, ſich
hm nähernd. „Laſſen Sie das Fräulein wecken, ſobald
ie die Trauernachricht erfahren hat, muß ich auch das
Perſonal von dem Geſchehenen unterrichten.“

Der Diener ſchlich hinaus, der Arzt ſchrieb den Toten
chein und empfahl ſich, es wurde ganz ſtill in dem Raum,
oo Petzold ſeine letzten Stunden in ſchwerem Ringen ver
racht hatte.

n
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Die letzte Stuncle
Fern Amdär a in
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Das große Spiel
wealistischer
Der amerik. Film mit den 99 Sen-
sationen. In der Hauptrolle Aenne
Luiher, die dildsch. Amerikanerin
sowie Amerikas beste Darsteller.
Eine ganze Weltreise erlebt man.

Der Tag eines Gerichtes

Hanne Brinkmann
Charlotte Ander
Reinhold Schüngzel.

clenn Eifersucht
ist töcllich Gift
Grobes italienisches Sitten- und

Liebes-Drama in 6 Akten.
Dieses ergreifende Lebensbild

wird und muß jeden Besucher vis
ins Innerste treffen.

Menschenmenge.

Sensations Roman

Ergreifende Saonen!
Prächtige Aufmachung!

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Verband der Frauenhilfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. e. S
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in e

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Volksbibliothek: Geoffnet Sonntags von

11 bis 122 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl,
inſonderheit für den Mädchenbund.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenft. Derſelbe
Evang. Männer- und Jnugendverein.

J

R 2 ri ldftecher z. k.D 4 ſchwere r u e 5308
S Arbeitspferde

verkauft ſofort. u
Beſichtigung von 5 Uhr nachmittags ab.

Reinhold Herrmann Nachf. Aener a
Spedition und Möbeitransport das

Zeit z.
Fernſprecher Nr. 183.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung eAn der Geiſel 5. Herr Klos.
Vortrag van Herrn Lehrer Gutbier über

Johannes Trojan
Donnerstag, abends 8 Uhr: Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximi
Dieustag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. An

der Gejſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung

An der Geiſek 5. Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: An der Geiſel 5.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schulz, Burg
liebenau.

Donnerstag, abends s Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Weuſchau. Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: Sand l (Geiſelſchlößchen).

Sonntag, abends 8 Uhr: EvangeliſationssVortrag.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße
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brietmarten-Sanmlungen

bessere Einzelmarken und alfe Briefschaften.
Bevorzuge wertvolle Objekte und zahie für

ausgeſallene Sachen sehr hohe Kassepreise.
Bitte zu beachten. daß Verkäufe an mich von schmack.
der Steueraogabe (lt. Beschein. Nr. 33)

Angebote an Briefmarkenhaus

Karl filennig, Weimar.
Keferenz: Bank för Thäringen.

an die Exped. d. Blattes.
a

in allen Frauenkreisen
u. für die tiausschneiderei

wertvolle

Jugend Modlen
Album., Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album. Preis Mk. 10.
das Favorit- flandar
beits-Album, Preis Mk. 7
7. postfreij ſe Mk. 2.
mehr, der international.

Schniſtmanufaktur,
Dresden- N. S. 5

Nach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
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ieſchi nPeiglhehen, Heater nd Bal.3

Die Einwohnerſchaft von Merſeburg und s Piregionr
Umgebung wird hierzu herzlichſt eingeladen

der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken-
pfleger vom RNoten

H. Eilenberger.

Ber Vorstand
Kreuz Gountag, d. 13. Auguſt

empfehlen

Favorit-Wäscheheft.
Preis Mk. 3.

Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.-zu2zügl. Porto.

bpefreit sind.

o üäuen deren Srar

Marie Müller
Gotthardtstraßde 42.

verhſehfer

Gross-Freilicht-Sehau
Freitag, den II. August, abends S Uhr:

Große Eröffnungsvorstellung.

nachmittags 4 Ahr

Merseburg, Nulancktplatz. Zuſammentreffen in Burg
liebenau mit Ortsgruppe
Halle Abmarſch 2 UhrOrientalische

Weiße Mauer.
Verein der Oſtmärker.

Derein

Stroh
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Kath. Kirche.
Sonnabend, 5--9 Uhr: Beichte.

Sonntag, den 13. Auguſt 1922.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

/210 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Neu-Röſſen. 28 Uhr: Frühmeſſe in der Schule.
11 Uhr Hochamt mit Predigt in

der Kirche.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

I

Eine gebrauchte

noch guterhaltene

zu kaufen geſucht.

i äääääIääää Nächſten Montag,
abends 8 Uhr

Landesverſicherungsanſtalt

der Oſtmüärker

r.Bequeme Anwendnng. Vollig 2 Jü 53 in Reſtaur. „Tivoli“:e r ſowie Hafer 2 Ung. tücht. Mädchen 3 Monats Verſammlung
Wieſenu. Kleehen 2 für Küche und Hausarbeit 7

Platim-, Gold Silber Beauch kauft laufend 2 in gut bürgerlichen Haushalt zum 2

hren, alte Münzenmn t t I. September gesucht. 2 hkauft au eſeli zaft M 1dA. Sparmann, Ohrmacher, Leo nen. traße 4 2 e u
otts S r r e W e Brand Bornſtr. 19c J

Schreihmaschine
Möbl. Zimmer

wenn möglich, Rähe des

fferten unter 273/21 Offert. u.
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d. Ztg. an die Exp. d. Bl. erbet. die Exped. d. Blattes.
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Anſtänd. junger MannZwei möblierte
zimmer

Finanzamtes ſofort geſucht. m. Kochgelegenheit geſucht. die Expedition des Tagebl.

T2. Z. 90 an

ſucht ſofort Schlafſtelle
Angeb. unt. S. G. 89 an
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Beilage zu r. 187 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 11. Auguſt 1922

zur bohnfrage,
Dieſelbe Arbeiterſchaft, die auf der einen Seite eine Re-

gierung ſtürzt, welche ſich die „Erfüllung“ der Reparations-
zahlungen zur Aufgabe gemacht hat, läßt ſich auf der anderen
Seite unter keinen Umſtänden bereit finden, die Folgen dieſer
Erfüllungspolitik auf ſich zu nehmen oder ſie auch nur den
übrigen Volksgenoſſen tragen zu helfen. Denn es iſt klar,
daß durch die Erfüllung der Reparationsforderungen unſer
Geld entwertet wird, und andererſeits verlangt die Arbeiter-
ſchaft geſtützt auf ihre Streikdrohung, daß dieſer Geldtent-
wertung in den Löhnen Rechnung getragen werden ſoll.
ſo daß die Warenpreiſe erhöht werden müſſen. Der Arbeiter-
ſchaft kann dieſe Preiserhöhung gleichgültig ſein, da ſie ihrer
Lohnerhöhung entſpricht. Dem ſelbſtändig arbeitenden Hand-
werker aber, dem kleinen Kaufmann, oder gar der geſamten
Beamtenſchaft ſchaffen ſolche Preiserhöhungen ſogleich die
größten Sorgen, da ſich ihr Einkommen nicht gleichmäßig mit
dem Fallen der Valuta vermehrt.

Dieſer Zuſtand, den die Arbeiterorganiſation mit end-
loſen Lohnkämpfen und ſkupelloſen Streiks erreicht haben,
muß als gewaltſame und unverhältnismäßige Erhöhung einerVoltsſchicht auf Koſten aller anderen bezeichnet werden. Die

Urſachen dieſer Erſcheinung ſind leider nur allzu bekannt;
wie ſteht es aber mit den Folgen? Es iſt doch klar, daß
die verhältnismäßig guten Lebensbedingungen der Arbeiter
ſchaft eine große Anziehungskraft auf alle Kreiſe des Volkes
ausüben müſſen. Auf der anderen Seite iſt es z. B. eine
bekannte Tatſache, daß der Zugang zu den Univerſitäten in
erſchreckender Weiſe abnimmt, ſo daß es uns bald an geiſtigem

Nachwuchs fehlen wird. Denkt man ſich hierzu die mit
der Erreichung der Weltmarktpreiſe drohende Abſatzkriſe und
Arbeitsloſigkeit, ſo ſieht man, welche Verwirrung der ſchran-
kenloſe Egoismus einer einzelnen Volksſchicht im Volksganzen
anrichtet.

Als beliebtes Agitationsmittel pflegen die Arbeiter
organiſationen den Gegenſatz zwiſchen Arbeitnehmern, und
Arbeitgebern herauszuarbeiten Wir haben oben mit Abſicht
dieſen Gegenſatz nicht als in der Lohnfrage weſentlich be-
handelt. Der Kampf zwiſchen dieſen ſogenannten beiden Par-
teien iſt in Wahrheit eine die Volksgemeinſchaft recht wenig
berührende Angelegenheit und ſeine Anwendung auf das
Volksganze iſt nur mit der aufdringlichen Selbſtüberſchätzung
der Arbeiterſchaft begründet. „Eine Regierung“, ſo ſchreibt
die „Rote Fahne“, „die ſich den Forderungen der zwölf Mil-
lionen Arbeiter entgegenſtellt, darf nicht im Amt bleiben.“
Unſer Volk beſteht aus mehr Menſchen als zwölf Millionen
Arbeitern. Und dieſe Ueberzahl von andersgearteten Men-
ſchen wird ſich künftighin etwas mehr um die Lohnfor-
derungen der Arbeiterſchaft kümmern müſſen, wenn ſie nicht
allmählich immer mehr ins Elend ſinken will. Nicht nur die
ſog. Arbeitgeber haben mit Rückſicht auf die Abſatzfähigkeit
ihrer Waren ein gewiſſes Jntereſſe an der Lohnentwidlung,

ſondern in erſter Linie die Verbraucher. Und wenn den
d Millionen Arbeitern der „„Roten Fahne“ erſt einmal
ie fünfzig bis ſechzig Millionen von Verbrauchern gegenüber-

ſtehen werden, dann müßte es merkwürdig zugehen, wenn
ſich nicht bald eine Ausgleichung der Lebenshaltung aller
„Volksgenoſſen“ erreichen ließe. Dieſe Entwicklung iſt kein
Phantaſiegebilde, ſie iſt vielmehr die natürliche Folge des
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unvernünftigen und unſozialen Vorgehens der Arbeiterſchaft.
Je mehr man auf dieſer Seite die Lohnſchraube anziehen und
die Preiſe erhöhen wird, deſto ſtärker und mächtiger wird
auf der anderen Seite die Einheitsfront der Verbraucher
gegen ſie wachſen!

Poliriſche Rundſchau
Aenderung des Reichswahlgeſetzes.

Ein Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Reichs
wahlgeſetzes iſt dem Reichsrat zugegangen. Die Reichs
regierung iſt bei der Aufſtellung des Entwurfs davon aus-
gegangen, daß die Zeit für eine große Reform des Reichs
wahlrechts hinſichtlich der Wahlkreiſe, der Methode der Be-
werberaufſtellung und der Verteilung der Abgeordnetenſitze
auf die einzelnen Wahlvorſchläge noch nicht gekommen iſt.
Das Problem iſt noch zu wenig geklärt, und es empfiehlt
ſich, noch weitere Erfahrungen abzuwarten. ob es ins
beſondere den Parteien gelingt, die Schwächen des gegen-
wärtigen Syſtems bei der Aufſtellung der Wahlvorſchläge
im Jntereſſe der beſtmöglichen Zuſammenſetzung des Reichs-
tages zu überwinden. Der vorliegende Entwurf beſchränkt
ſich daher in der Hauptſache darauf, nach den Erfahrungen,
die bei den letzten Wahlen zum Reichstag und zum Preußi-
ſchen Landtag gemacht ſind, einige Vorſchriften wahltechniſcher
Natur abzuändern.

Außerdem aber ändert er die Wahlkreiseinteilung
in einer Reihe von Fällen ab, indem er einige übergroße
Wahlkreiſe (Weſtfalen-Nord, Weſtfalen-Süd, Heſſen-Naſſau
und Bayern) im Einverſtändnis mit den beteiligten Ländern
ſo verkleinern will, daß auf jeden durchſchnittlich 1,5 Mil-
lionen Einwohner treffen.

Nein, ſo etwas!
Da wiederum Fälle vorgekommen ſind, in denen Schrift-

ſtücke von Gerichtsbehörden die Bezeichnung „Königlich“ ent
hielten, hat der preußiſche Juſtizminiſter die Juſtizbehörden
erneut darauf hingewieſen, daß alle Sorgfalt aufgewandt
werden müſſe, dies in Zukunft zu vermeiden. Es iſt be
ſonders angeordnet worden, daß bei den Gerichten, Staats-
anwaltſchaften, Strafanſtalten, Notaren und Gerichtsvoll-
ziehern die Reſtbeſtände der alten Vordrucke erneut darauf
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nachgeprüft werden, ob die in ihnen enthaltenen Hinweiſe
auf die frühere Staatsform getilgt ſind, und daß nötigen-
falls die Tilgung ſofort nachgeholt wird. Ueber jeden Fall,
in dem trotz dieſer Anordnungen ein behördliches Schrift-
ſtück einen Hinweis auf die frühere Staatsform enthält
hat der Miniſter Bericht eingefordert.

Die Arbeitszeit der Reichsbahn.
Der Reichsverkehrsminiſter hat, wie ſchon kurz berichtet,

die neuen Dienſtdauervorſchriften in Kraft geſetzt. Es wird
künftig grundſätzlich unterſchieden zwiſchen wirklich geleiſteter
Arbeit, Aufenthalt am Dienſtplatz ohne rn von Arbeit
(Dienſtbereitſchaft) und Pauſen, d. h. Zeiten, während denen
eine Entfernung vom Dienſtplatz erlaubt iſt. Die Unterſchei-
dung ermöglicht es nicht nur, den achtſtündigen Arbeitstag
völlig unangetaſtet zu laſſen, ſie verwendet ihn ſogar als

all in gültigen Normalmaßſtab für alle Bewertungen.
Jeder Dienſtvorgang erfährt eine durchſchnittliche Be

wertung. Die Summe der Dienſtvorgänge während einer
Schicht ergibt das Maß der in dieſer Schicht enthaltenen
wirklichen Arbeit. Um nicht endlos Reibereien zu ſchaffen,
werden hierbei Zeitſplitter bis zu fünf Minuten als ge-
leiſtete Arbeit angeſehen. Dienſtbereitſchaft wird verſchieden
bewertet; z. B. wird ſie beim Lokomotivperſonal mit Loko-
motive mit 80 Prozent, beim Bahnhofs und Zugbegleit-
perſonal mit 50 Prozent und beim Bahnbewachungsperſonalmit 331 Prozent als Arbeit angerechnet. Die Länge der
Dienſtſchicht iſt nach oben begrenzt und richtet ſich im übrigen
nach ihrem Gehalt an wirklich geleiſteter Arbeit.
Das Perſonal hat im Jahre Anſpruch auf mindeſtens
52 Ruhetage von 32 Stunden Mindeſtlänge: 17 hiervon
ſollen auf Sonntage entfallen.

Danzigs Wirtſchaftsnot.

Senator Jewelowski ſprach kürzlich in einem Vortrag
über die wirtſchaftliche Lage des Freiſtaates Danzig und
die Frage, ob Danzig eine eigene Wirtſchaftspolitik treiben
könne. Der Senator betonte, daß die Freie Stadt Danzig
ſowohl von Deutſchland wie von Polen wirtſchaftlich ab-
hängig ſei. Die Danziger Zuckerbewirtſchaftung ſei zuſammen-
gebrochen und der Senat müſſe vor der neuen Zuckerernte
100 000 Zentner zum Preiſe von 15 Mark das Pfund kaufen,
um Zucker gegen Karten an alle Verbraucher abzugeben,
die ein Einkommen bis zu 100 000 Mark haben. Um dies
zu bewerkſtelligen, müßten 150 bis 160 Millionen Mark
flüſſig gemacht werden. Was die Verſorgung des Freiſtaates
mit Getreide betrifft, ſo ſtehe der Senat vor erheblichen
Schwierigkeiten. Die Landwirte hätten erklärt, daß ſie in-
folge der ungünſtigen Ernte und des Landarbeiterſtreiks
außerſtande wären, die Getreideumlage zu erfüllen. Da
der Staat Getreide ejdoch nur noch bis zum 15. Auguſt habe,
muß er zum Preiſe von 22000 Mark pro Tonne Aus-
landsgetreide ankaufen, während er bisher nur 6000 Mark
bezahlte. Polen wolle ſeinen Getreideüberſchuß zwar ſofort
verkaufen, aber nur zum Weltmarktpreiſe.

Die Regelung der Feiertage.
Die vielfachen Unzuträglichkeiten, die daraus entſtehen.

daß die einzelnen Länder gewiſſe Feiertage, wie z. B. den
Bußtag uſw. nach ihrem Gutdünken feſtſetzen, hat die
Reichsregierung veranlaßt, einen Geſetzentwurf vorzube-
reiten, der die Frage der Feiertage im Reiche einheitlich
regelt. Der Entwurf liegt zur Zeit dem Reichsrat vor. Auch
er ſieht den 11. Auguſt als Verfaſſungsfeiertag vor und
außerdem noch einen Gedenktag für die Kriegsopfer, der
jeweils der 6. Sonntag vor Oſtern ſein ſoll.

Der Schutz und Trutzbund endgültig aufgelöſt.
Der Ausnahmegerichtshof zum Schutze der Republik

hat die Beſchwerde des deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutz-
bundes in Hamburg, der Ortsgruppe dieſes Bundes und
der Ortsgruppe Leipzig gegen die des ſächſiſchen
Miniſteriums des Jnnern, durch die der Bund mit allen
Bezirken und Ortsgruppen in Sachſen aufgelöſt worden iſt,
eihge Der Schutz und Trutzbund iſt damit endgültig
aufgelöſt. a



Gegen die Münchener Neueſten Nachrichten“ iſt ein
Ermittlungsverfahren eingeleitet worden. Das Verfahren
ſtützt ſich auf den Artikel „Kritiſche Tage“ in Nr. 269
vom 30. Juli der Münchener Neueſten Nachr.“, der gewiſſe
Kreiſe Bayerns wegen angeblicher Beleidigung des früheren
republikaniſchen Miniſters Auer zu einer Strafanzeige beim
Reichsanwalt veranlaßt hat. Das Verfahren dürfte wenig
Ausſicht auf Erfolg haben, da das Schutzgeſetz nur die
gegenwärtigen Regierungsmitglieder ſchützt.

Valutaſtarke Arbeitsloſe.
Jn einemſ der erſten Hotels in Gmunden haben 16

Arbeitsloſe, die aus England ſtammen, Aufenthalt ge-
nommen. Auch in Salzburg halten ſich engliſche Arbeitsloſe
auf. Jn England erhält ein Arbeitsloſer fünf Pfund
monatlich, was nach dem heutigen Kurſe 1,1 Millionen
Kronen entſpricht.

1 Pfund Schweinefleiſch in Wien 250 Mark.
Die Lebensmittelverteuerung in Wien nimmt einen täg-

lich beunruhigenderen Charakter an. Nachdem vor wenigen
Tagen der Preis für das Zweipfundbrot auf 2490 Kronen
erhöht worden war, kündigen die Großbäckereien eine neuer-
liche Verteuerung für den nächſten Montag an, und zwar,
gleich auf 3000 Kronen, wobei ſie ausdrücklich betonen,
daß es ſich nur um ein Uebergangsſtadium handelt und in
kürzeſter Friſt eine weitere Steigerung auf 3500 Kronen
vorgenommen werden muß. Die verheirateten Arbeitsloſen
erklärten, daß ſie nicht länger imſtande ſeien, mit einer
Wochenunterſtützung von 20 Kronen ihre Familien nur
mit den notwendigſten Nahrungsmitteln zu verſorgen. Dem
Wiener Waſenmeiſter wurden für jeden eingefangenen Hund
an täglichen Verpflegungskoſten 1400 Kronen bewilligt;: da
kann man es verſtehen, daß arbeitsloſe F amilienväter mit
2800 Kronen, alſo der doppelten Hunderation nicht aus-
kommen können. Jn der Großmarkthalle ſtiegen wieder die
Fleiſchpreiſe pro Kilogramm um Tauſende von Kronen.
Schweinefleiſch ſtieg auf 19 000 Kronen das Kilogramm,
ſo daß im Kleinverkauf für Schweinebraten bis zu 30000
Kronen für das Kilo gefordert wird. Das Rindfleiſch ſtieg
bis zu 12000 Kronen, Bratenfleiſch bis zu 15 000 Kronen.
An der Börſe wurden für eine Mark 60 Kronen gezahlt, da-
nach koſtet alſo ein Pfund Schweinefleiſch in Wien im
Kleinhandel 250 Mark.
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Jn Zürich iſt am Mittwoch zum erſten Male der Kurs
für 1000 Kronen auf 1 CEentime feſtgeſetzt worden; die
Krone hat alſo jetzt in der Schweiz nur noch den zehn-
tauſendſten Teil ihres früheren Wertes.

Aus Provinz und Reich
Ein Bruderkrieg auf dem Lande.

t Halle, 10. Auguſt. Jn Kroppenſtedt gerieten die Land-
wirte Richard Jſicke und Wilhelm Jſicke, zwei Brüder,
wegen einiger Sack Gerſte in Streit. Als dieſer in Tät-
lichkeiten ausartete, ſchoß der 18 jährige Sohn des Wilhelm
Jſicke vom Gehöft aus auf ſeinen Onkel mit dem Jagd-
gewehr. Darauf ſtürmte die Menge das Haus und vollzog
an dem Täter Lynchjuſtiz. Nur polizeiliches Eingreifen
konnte den jungen Mann vor dem Schlimmſten retten. Der
Landwirt Richard Jſicke liegt ſchwer krank darnieder.

Stapellauf eines Levante-Dampfers.
Hamburg, 10. Aug. Jn Kiel iſt auf den Howaldt-

Werken für die Deutſche Levante-Linie ein neuer Dampfer
von 4500 Tonnen Raumgehalt vom Stapel gelaufen. Der
Dampfer erhielt den Namen „Troja“.

Die erſte Reiſe des „Emil Kirdorf“.
F Hamburg, 10. Aug. Der 5395 Bruttoregiſtertonnen

groß Dampfer „Emil Kirdorf“ der Reederei Hugo Stinnes
hat geſtern unter Führung des Kapitäns Zobel ſeine erſte
Reiſe nach Marvik angetreten.

Menterei im Zuchthauss.
F. Brandenburg, 9. Aug. Am Montag nachmittag kam

es im Brandenburger Zuchthauſe zu einer Meuterei. Acht
Jnſaſſen fielen plötzlich über die Aufſichtsbeamten her, mach-
ten dieſe unſchädlich und entkamen auf den Hof der Straf-
anſtalt. Hier wurde ein anderer Beamter, der die Tor
ſchlüſſel bei ſich trug überwältigt und unſchädlich gemacht.
Die Flüchtlinge verſchafften ſich dann Ausgang ins Freie
und flüchteten über den Humboldthain der Havel zu. Die
ſofort aufgenommene Verfolgung führte zur Wiederergreifung
von vorläufig ſechs Flüchtlingen. Der Siebente wurde auf
der Flucht erſchoſſen, während ein anderer noch nicht er-
griffen werden konnte.

Drohender Konflikt in der Vrerliner Metallinduſtrie.
F. Berlin, 9. Auguſt. Jn der Berliner Metallinduſtrie

droht jetzt plötzlich ein neuer allgemeiner Konflikt zu ent-
ſtehen. Wider Erwarten haben die Berliner Metallarbeiter
in einer am Montag vorgenommenen Urxabſtimmung die
zwiſchen dem Verband Berliner Metallinduſtrieller und dem
Deutſchen Metallarbeiterverband getroffenen Vereinbarungen
über die neuen Lohnerhöhungen mit großer Mehrheit ab-
gelehnt. Der Verband Berliner Metallinduſtrieller wird
am heutigen Mittwoch zu der durch die Abſtimmung ge-
ſchaffenen Lage Stellung nehmen.

50 000 Tote bei einem Teifun.
London, 9. Aug. Reuter meldet aus Hongkong: Die

Leichen von 50 000 Opfern bei der Taifun- Kataſtrophe von
Swatau ſind geborgen i worden. Eine umfangreiche Hilfs-
aktion iſt im Gange. Britiſche und japaniſche Behörden
führen den am Leben gebliebenen Opfern unentgeltlich Le
bensmittel und andere Vorräte zu.

Ueberſchwemmung einer Kohlengrube.

Krakan, 7. Auguſt. Infolge der letzten Regengüſſe
drang in die Schächte der Kohlengruben Arthur bei Siersza
Waſſer ein. Die Mehrzahl der in den Schächten arbeitenden
Bergleute rettete ſich flüchtend. Bisher ſind acht Leichen
geborgen worden. 17 Bergleute werden noch vermißt. Die
Rettungsarbeiten ſind im Gange und erfordern ein voll-
ſtändiges Umgraben des verſchütteten Platzes. Es beſteht
keine Hoffnung, daß die Vermißten mit dem Leben davon-

kommen. 0Handel und Derkehßr,
Scharfe Deviſenhauſſe Dollar 900.

Verlin, 10. Auguſt. New York hatte zwar geſtern
zum Schluß eine Markparität von 800 M. gemeldet, aber
die erſten in den geſtrigen Vormittagsſtunden feſtgeſtellten
Dollarkurſe gingen bereits hierüber hinaus. Es zeigt ſich,
daß Amerika l in der ganzen Bewegung des Mark-
kurſes eine zweite lle zu ſpielen, und daß Holland infolge
ſeiner ſchnelleren Verbindung mit London zurzeit ton-
angebend iſt. Denn von hier gehen, wie in der letzten Zeit
ſtärker zu beobachten iſt, die großen Abgaben in Marknoten

aus, deren Aufnahme infolge der unabſehbaren Konſtellation
auf der Londoner Konferenz immer erheblicheren Schwierig-
keiten begegnet. Dollarnoten hatten mit etwa 825 geſtern
morgen eingeſetzt, zogen ſpäterhin auf 895 M. an und
ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf 862 M. zu 842 M.
zu 869 M. Es wurden ferner zu Beginn der Börſe umgeſetzt:
Auszahlung Holland mit 33 400 M., Schweiz mit 16 380
M., London mit 3825 M., Paris mit 6890 M., Belgien mit
6540 M., Jtalien mit 3900 M., rumäniſche Leinoten mit
825 M., ungariſche Noten mit 37 M., deutſch öſterreichiſche
Noten mit 1,55 bis 1,65 M., polniſche Noten mit 11,90 M.
Außerdem wurden genannt: Chriſtiania mit 14700 M.
Kopenhagen mit 18420 M., Stockholm mit 22550 M.
und Prag mit 2130 M.

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr etwa 864 Mark.
Jn den Nachmittagsſtunden vollzog ſich eine weitere

ſtarke Aufwärtsbewegung der ausländiſchen Deviſen und
fremden Zahlungsmittel. Am Nachmittag gegen 4 Uhr
wurden Dollarnoten mit 900, Auszahlung London mit
4000 und Holland mit 34900 ſtark begehrt.

Kurz danach trat allerdings wieder eine leichte Ab-
ſchwächung ein. So wurden gegen 5 Uhr Dollarnoten mit
895 M., London mit 3975 M. angeboten. Amſterdam
34 700 und Paris 7150.

Weiterer Sturz der Mark in New York.
An der New-Yorker Börſe wurde die deutſche Reichs

mark mit 0,115 ets. gehandelt. Das entſpricht einem
Dollarſtand von 862 M.

Effektenbörſe bewegt, ſchließlich abgeſchwächt.

Berlin, 10. Auguſt. Wie bereits der Schluß der letzten
Börſe gezeigt hatte, benutzte die Spekulation das außer-
ordentlich geſtiegene Kursnivenu zu Gewinnmitnahmen. Die
Kurſe ſetzten zu Beginn vor Feſtſetzung der erſten amt-
lichen Notierungen ihre Aufwärtsbewegung in raſchem Tempo
fort, jedoch ſtellte ſich bald darauf ein allgemeinesſtacrkes
Abbröckeln der Anfangsnotierungen ein. Den Vorgängen auf
der Londoner Konferenz widmete die Börſe, wie bisher, ihre
Aufmerkſamkeit in ſtärkſtem Maße, kam aber infolge der
Unklarheit der ſich dort abſpielenden Vorgänge zu keinem
greifbaren Schlußergebnis. Sehr ſtark befeſtigt waren Fran-
zoſen, die nach ihrer letzten Abſchwächung ungefähr 500
Prozent gewannen, Baltimore, welche um 300 Prozent und
Canada Paecifie, die um 110 Prozent anziehen konnten.
Türkiſche Werte, ſo Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten
und zweiten Ranges, waren um je 60 Prozent, Türken-
loſe um 190 Mark erholt. Stärker hauſſierend waren außer-
dem Hoeſch (plus 400), Deutſch-Luxemburger mit 100, Hohen-
lohe (plus 145 Prozent) und Oberkoks (plus 170 Prozent)
zu nennen.

Von in ländiſchen Anleihen war die 32pro-
zentige Reichsanleihe um 0,75 Prozent und 31prozentige
Preußiſche Konſols um 1 Prozent gebeſſert. Die Ungariſche
Goldrente und ebenſo die Ungariſche Kronenrente konnten
ihren Preisſtand um 40 Prozent aufbeſſern. Von Mexikanern
waren 5prozentige Tehuantepee als um 70 Prozent gebeſſert
zu erwähnen.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5,50 und dar-
über und gegen Effekten 6 bis 8 Prozent.

Später gingen die Kurſe weiter empfindlich
zurück. Eſſener Steinkohlen ſtellten ſich auf 2200 Prozent,

oeſch auf 2350 Prozent, Harpener auf 4900 Prozent,
eutſch-Luxemburger auf 1800 Prozent, Caro auf 925 Pro-

zent, Phönix auf 2000, Gelſenkirchen auf 1950 Prozent,
Oberbedarf auf 1100, Hohenlohe auf 1425, Reinſtahl auf
2250 Prozent und Kattowitzer auf 1500 Prozent. Deutſche
Kali- Aktien gaben auf 2350 Prozent nach. Otavi-Minen
wurden mit 2075 zu 1975 Mark gehandelt.
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